Dienftag, den 26. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


DANZIGER DAMPF BOOT. 
am 1. März c. beginnt EX 
ein neues Monats-Abonnement. 
Preis 10 Sgr. Auswärtige wöllen sich 
direet an unsere Expedition wenden. 
—— — 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolff's Telegraphiſches Bureau. 
Aufgegeben in Berlin am 26. Febr. 9 U. 36 Min. Vorm. 
Angekommen in Danzig 10 u. 9 Min. Vorm. 
Wien, Dienſtag, 26. Febr. 

Die „Wiener Zeitung“ bringt heute die 
Nachricht, daß der Kaiſer eine Verfaſſungs⸗ 
Urkunden⸗Sanction ertheilt hat, und daß 
wegen ſchleuniger Publikation der Staats- 
grundgeſetze bereits das Nöthige verfügt iſt. 
Es wurde geſtern Abend verſichert, daß 
eine Reichsvertretung mit umfaſſenden Be— 
fugniſſen gewährt iſt und ein Herrenhaus 
und ein Abgeordnetenhaus eingerichtet wer— 
den ſoll. Ungarn wird durch die auf dieſe 
Weiſe gemachten Conceffionen nicht beein- 
trächtigt werden. Die Landeseinberufung 
erfolgt am 6., die Reichsvertretung am 

29. April. 


i Hamburg, Montag, 25. Februar. 
Die heute erſchienenen „Nachrichten“ enthalten eine 
Depeſche aus Kopenhagen vom geſtrigen Tage, nach 
welcher man in offiziellen Kreiſen wiſſen wollte, es 
beſtätige ſich, daß die Regierung die Abſicht habe, 
den Reichsrath in zwei Kammern umzugeſtalten. 
Der König werde die erſte Kammer ernennen, für die 
zweite ſoll eine weitere Wahlbaſis gebildet werden. 
Holſtein ſolle jedwede Freiheit in inneren Angelegen⸗ 
heiten erhalten. Es wurde auch glaubwürdig ver⸗ 
ſichert, daß das holſteiniſche Ständewahlrecht ein ganz 
unbeſchränktes ſein ſolle. 

Wien, Montag, 25. Februar. 
Die heutige „Preſſe“ hebt hervor, daß außer den 
Reichsraths⸗ und Landtagsſtatuten, ſo wie den Ein⸗ 
berufungsordres für die Landtage auf den 2. und für 
den Reichsrath auf den 20. April, das Proteſtanten⸗ 
geſetz, das Unterrichtsſtatut und das Organiſations⸗ 
ſtatut des Handels miniſteriums jetzt unmittelbar publi⸗ 
zirt werden ſollen. Es verlaute ſogar gerüchtsweiſe 
von einer Republication der Grundrechte. 

Peſth, Montag 25. Februar. 
Heute Nacht wurde eine Polizeipatrouille von einer 
Schaar zuſammengerotteter Gaſſenjungen in der 
Königsgaſſe durch Pfeifen und Steinwürfe thatſäch⸗ 
lich inſultirt. Durch Steinwürfe auf das Aeußerſte 
gereizt und bedroht, machte ein Polizeiwachtmann von 
der Feuerwaffe Gebrauch und verwundete einen Kellner 
am Oberarm. 
Naguſa, Sonntag 24. Februar, Abends. 
Seit 1a Tagen find in der Suttorina Unruhen ent⸗ 
fanden, Die Aufſtändiſchen unter Vukalovich's An⸗ 
führung blokiren ein türkiſches Wachthaus. Geſtern 
Abend iſt Mehmed Paſcha mit 400 Mann nach 
der Suttorina aufgebrochen und Derviſch Paſcha 


gegen Zub verge Man ſah einem Zusammen 


ſtoß mit den Aufſtändiſchen, die von allen Seiten 
Verſtärkung erwarten, entgegen. 


die Broſchüre Lagueronnieres ihr auferlegt, zurück. 


Paris, Sonntag, 24. Februar, Abends. 
Das „Giornale di Roma“ vom 22. d. erklärt, daß 
die päpſtliche Regierung die Verantwortlichkeit, welche 


zu großer Macht und großem Einfluß empor gerun⸗ 
gen, bei einem wichtigen Ereigniß die lebhafteſten 
Sympathien ausgeſprochen hat. König Victor 
Emanuel hat in ſeiner, nunmehr durch die Turiner 
Blätter vollſtändig bekannt gewordene Thronrede 
Preußen eine große Huldigung dargebracht. Der 
Paſſus lautet: „Ein erlauchter und loyaler Fürſt 
hat Preußens Thron beſtiegen. Zum Zeichen unſerer 
Achtung wie unſerer Sympathie für die edle deutſche 
Nation, die, jo hoffe ich, ſich mehr und mehr über⸗ 
zeugen wird, daß die Begründung der italieniſchen 
Einheit weder die Rechte noch die Intereſſen anderer 
Nationen verletzen kann, ſandte ich ihm einen Bot⸗ 
ſchafter.“ Ueber die Aufnahme, welche dieſe Worte 
des Königs erfahren, wird aus Turin Folgendes 
berichtet: „Neben derjenigen Stelle der königlichen 
Thronrede, die von Garibaldi ſprach, die nur zu 
natürlich mit einem ſtürmiſchen Jubel begrüßt ward, 
an welchem ſich die Abgeordneten wie das Publikum 
der Gallerie betheiligte, hat kein Paſſus derſelben 
einen ſolchen Beifall hervorgerufen, wie die Worte 
Victor Emanuels über Preußen, die mit viel lauteren 
Beifallsbezeugungen begrüßt wurden, als die auf 
Frankreich und ſelbſt auf England bezüglichen Worte 
des Königs. Schon das Erſcheinen des Generals 
v. Bon in, geſchmückt mit dem Großkreuz des Ordens 
des heiligen Moritz und Lazarus, das er Tags zuvor 
aus den Händen des Königs empfangen hatte, neben 
dem ordentlichen Geſandten in der Diplomatenloge, 
war mit eben ſo großem Erſtaunen wie mit Befrie⸗ 
digung wahrgenommen worden. Nach dem Schluß 
der Sitzung bei ihrem Austritte aus dem Parlaments- 
Gebäude wurden General von Bonin und Graf 
Braſſier de St. Simon mit lebhaftem Beifall be- 
des Staates zu Gunſten der Anti-Seeeſſionspartei grüßt.” ii Pen 1615 das italieniſche Volt 
ausgefallen ſeien. Obgleich die Nachrichten von für Kö große 1 7 a Mi ihr 
allen Grafſchaften noch nicht vollſtändig eingegangen 09 5 mi aß Preußen dieſelben zu würdigen a zu 
ſind, ſo nimmt man doch an, daß der Staat Vir⸗ 1 a Ka wird, weil das in ſeinem eigenen 
ginien entſchieden als Gegner der jetzigen Bewegung neereſſe liegt. 

im Konvent ſelbſt hervortreten und demgemäß das Rund ch a u. 


Schickſal des Südens beſtimmen werde. Berlin, 23. Febr. Aus der preußiſch 

h : 23. . en Denk⸗ 

— Mit dem zuletzt eingetroffenen New- York- ſchrift über die ſchleswigſche Sprachfrage theilt die 

Dampfer angekommene Nachrichten aus Waſhington] „Elb. Ztg.“ noch Folgendes mit: 

vom 13. d. melden, daß man einen Konflikt nicht „Ein Hofbeſitzer in dem ſüdlichen Angeln, Namens 

erwarte, bevor die förmliche Erklärung von einer | Berkhahn, nahm eine Gouvernante aus der ſelbſt in der 

ſüdlichen Conföderation eingegangen ſei. Bedeutende gehöre ene e au. ze line 
En fei ; x gehörig anerkannten Stadt Schleswig. Nur mit Mühe 

a ſeien ei und ftehen bereit, nach und unter der Bedingung, daß ſie ſofort däniſch lerne, 

Charleſton zu marſchiren. gelang es dem ıc. Berkhahn, die Erlaubniß zu bekommen, 

Paris, 24. Februar. 


die Gouvernante einſtweilen zu behalten. Bei der 

i . Kirchenviſitation erhält der ꝛc. Berkhahn Befehl, ſelbſt 
Die ſyriſche Conferenz iſt auf ſechs Wochen ver⸗ 

tagt, während welcher Zeit der Status quo aufrecht 


zur Catechiſation zu erſcheinen und die Gouvernante nebſt 

den Kindern mitzubringen. Probſt Hanſen examinirte 
erhalten bleibt. Das „Journal des Debats“ fordert 
eine Ausſetzung der Berathungen derſelben bis zur 


dieſelbe auf däniſch in der Religion, und wendet ſich fo- 

dann mit der Bemerkung zu der Gouvernante: „Es ſei 

! jest f ganz unverantwortlich, wie fie die Kinder in der Religion 

Einführung der neuen Ordnung der Dinge in Syrien. vernachläſſigt habe.“ Die Gouvernante erwidert: „Das 
— Der päpſtliche Kriegsminiſter hegt Beſorgniſſe 

vor einem Angriffe in der Richtung von Froſinone 

her. General Goyon hat in Folge deſſen die nöthigen 


ſei durchaus nicht der Fall, aber der Unterricht werde auf 
Verlangen der Eltern in deutſcher Sprache ertheilt, und 
Vorbereitungen getroffen, derartigen Demonſtrationen 
zu begegnen. 


wenn der Probſt nur die Güte haben wolle, die Kinder 
Italien und Preussen 


deutſch zu examiniren, ſo würde er ſich überzeugen, 
daß dieſelben außerordentlich gut Beſcheid wüßten.“ 
Hierauf wird ihr ſowohl vom Probſt wie vom 
Amtmann erwidert, daß das eben ungeſetzlich ſei; die 
—.— E ii — in —— Religion unterrichtet 
k : . N 9 werden. Auf die Bemerkung des Vaters: „Es ſei ihnen 
Nichts iſt für einen Staat vortheilhafter, als Jaber Gleichberechtigung der Sprachen zugeſagt“, erwidert 
mächtige Bundesgenoſſen zu haben; denn er gewinnt 6 
dadurch an Macht len Sehr vortheilhaft 
iſt i chon die Freund 
ift ihm auch ſchon lee i ſchaft anverer Staaken ner namhaftelf Geldbuße aus dem Haufe zu schaffen.“ 
und die Sympathie, we che ihm ein mächtiger Herr⸗ Der Hofbeſitzer Berkhahn reiſt darauf ofort zu dem 
ſcher ausſpricht. — Preußen hat jüngft das Glück] gerade in Glücksburg refibirenden König und trägt 
gehabt, daß ihm ein Monarch, der ſich in kurzer Zeit 


weiſe, und fügt hinzu, daß die Broſchüre ähnliche 
Punkte wie die früheren Broſchüren enthalte, daß ſo⸗ 
wohl die Allocution vom Januar 1860, ſowie die 
folgenden Anſprachen des Papſtes und die Depeſche 
des Kardinals Antonelli vom 29. Febr. 1860 an 
den Nuntius Sacconi genügend dargethan hätten, 
auf wen die Verantwortlichkeit für die bedauerns⸗ 
werthen Ereigniſſe zurückfalle. 
Paris, Montag 25. Februar, Abends. 
Die von dem Senate entworfene Adreſſe wünſcht 
dem Kaiſer zu ſeiner inneren und äußeren Politik 
Glück. Betreffs Italiens ſagt die Adreſſe: Zwei 
Intereſſen, die der Kaiſer habe verſöhnen wollen, 
ſeien im Widerſpruch mit einander, die Freiheit ſei 
im Kampfe mit dem römiſchen Hofe. Um den Kon⸗ 
flikt zu heben, fährt die Adreſſe fort, ſind Ihrer 
Regierung alle billigen Wege offen geweſen. Sie 
haben allein vor der Anwendung der Gewalt Halt 
gemacht. Die Adreſſe ſpricht ſich demnächſt für 
Nichtintervention aus. Sie ſagt ferner, Italien dürfe 
durch ſeine Freiheit Europa nicht agitiren. Es müſſe 
ſich erinnern, daß der Katholicismus ihm das Ober⸗ 
haupt der Kirche, welches die größte moraliſche Macht 
repräſentire, anvertraut habe. Unſere feſteſte Hoff- 
nung aber liegt in Ihrer ſchützenden Hand. 
London, Sonntag, 24. Febr. 

Aus Virginie n hier eingetroffene Nachrichten vom 
10. d. M. melden, daß die Wahlen für die Mit- 
glieder des am 13. in Virginien ſtattfindenden Kon⸗ 
vents in mehreren Grafſchaften, und zwar im Oſten 


nunmehr der Amtmann: Die Gleichberechtigung khan 
hierbei nicht in Betracht und habe der e. Berkhahn 
1 bis zum 1. November die Gouvernante bei 
e 


Sr. Majeſtät die Sache vor. Der König erwiderk: 


„Eine ſolche Bedrückung der Schleswiger liege durchaus 
nicht in ſeiner Abſicht. Was einmal Geſetz ſei, müſſe 
gehalten werden, aber das ſei über das Geſetz hinaus 
und lediglich das Werk der Beamten. Er ſei aber con⸗ 
ſtitutioneller König und könne ſelbſt Nichts dagegen an, 
fie möchten nur bei der Ständeverſammlung petitioniren, 
und immer wieder petitioniren, zuletzt werde es 
ſchon helfen.“ Mit dieſem Beſcheide, den 
x. Berkhahn ſofort ſeinen Freunden 


Wochen nachher erhält er eine „Einladung“, zum Amt⸗ 
mann zu kommen, der mit ihm etwas zu ſprechen ha be. 
Berkhahn leiſtet ſofort Folge, und wird vom Amtmann 
gefragt, ob es wahr ſei, daß er beim König geweſen und 
was der König geſagt. Berkhahn erzählt ganz offen den 


Hergang und der Amtmann nimmt denſelben zu Protokoll 


verweigert aber eine Abſchrift deſſelben. Wieder einige 
Wochen ſpäter erhält Berkhahn eine gerichtliche en 
vor den Hardesvogt in Schleswig. Von demſelben wir 
5 eröffnet: „Das fragliche Protokoll ſei von dem 
iniſter Sr. Majeſtät dem Könige vorgelegt worden. 
Se. Majeſtät hätten geäußert, daß Allerhöchſtdieſelben 
Sich einer ſolchen Unterredung nicht erinnern könnten. 
Folglich ſei die Antwort des Königs erlogen und werde 
hiermit gegen den ꝛc. Berkhahn die Kriminalunterſuchung 
eingeleitet.“ Der ꝛc. Berkhahn betheuert unter Erbietung 
des Eides, daß die Antwort des Königs Wort für Wort 
wahr ſei. Der Hardesvogt eröffnet ihm darauf, „daß er 
ſich durch fernere Betheuerung der Wahrheit, gegenüber 
der entgegengeſetzten Zeugniſſe des Königs, noch eines 
ſchweren Verbrechens ſchuldig mache, daß er aber gelinder 
davon kommen werde, wenn er widerrufe. Er ſolle ſich 
die Sache überlegen und zu einem neuen Termine Wie- 
derkommen.“ Beim nächſten Termine erklärt Berkhahn 
wiederum: „Sie könnten mit ihm machen, was ſie 
wollten, der König habe es geſagt und er, Berkhahn, 
wolle es beſchwören, verlange auch die Vernehmung der 
Zeugen, denen er unmittelbar nach der Audienz die Sache 
erzählt Nach Verlauf einiger Zeit wird dem pp. Berf- 
hahn eröffnet, daß er zu zehn & 


aufhob, aber natürlich konnte es die Strafe, die Berkhahn 
in Koſten und Zeitverſäumniß und in dem ihm angehef- 
teten Makel einer Kriminal⸗Unterſuchung bereits erlitten 
hatte, nicht wieder rückgängig machen.“ 

Berlin, 25. Febr. In der heutigen (16tem) 
Sitzung des Hauſes der Abgeordneten wurden die 
drei Gegenſtände der Tagesordnung — Reallaften- 
geſetz für Neuvorpommern und Rügen, Handelsvertrag 


mit Paraguay und der erſte Petitionsbericht der Unter- 


richts-Kommiſſion — nach den Anträgen der Kom⸗ 
miſſion erledigt. 
— Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 


Freiherr von Schleinitz, hob bekanntlich in ſeiner Er⸗ 
klärung im Hauſe der Abgeordneten am 6. Februar 


hervor, daß auch der preußiſche große Generalſtab 


die Anſicht von der hohen militäriſch-ſtrategiſchen Be— 
deutung Venetiens für das geſammte Deutſchland in 


vollkommenſtem Maße theile. Aus dem betreffenden 
Gutachten des großen Generalſtabes, das in einer 
beſonderen Denkſchrift niedergelegt iſt, 
„Elberf. Ztg.“ folgende Stelle an: 


ſächlich darin, daß von einem einzigen Punkt aus 
alle die Straßen vertheidigt werden, welche aus dem 
venetianiſchen Tiefland durch die Alpenkette nach 
Oeſterreich und Süddeutſchland führen, durch die 
Thäler der Etſch, der Piave, des Tagliamento, des 
Iſonzo und über den Karſt. Dieſelben 100,000 
Mann, welche am Mincio nicht nur zur Abwehr ge- 
nügen, ſondern auch noch zu kräftigen Offenſivſtößen 
befähigt ſind, würden in 5 oder 6 Poſtirungen im 
Gebirge, ohne direkte Verbindung mit einander eine 


ſchwache Defenſive bilden, da der Angreifer mit aller 


Macht gegen die eine oder die andere derſelben vor— 
gehen darf. Freilich können alle dieſe Straßen durch 
Feſtungen geſperrt werden, vorausgeſetzt, daß man 
Mittel und Zeit dazu behält, immer aber zerſplittert 
man ſeine Kräfte auf 50 Meilen, während man 
den Zweck der Deckung der ganzen Südweſtgrenze 
Deutſchlands weit beſſer erreicht, indem man ſie am 
Mincio auf 5 Meilen beiſammen hält. Jene 
Feſtungen ſind jetzt jedenfalls nicht vorhanden. Ginge 
Venetien verloren, ſo wülrden Entſcheidungsſchlachten 
nicht länger ſüdlich, ſondern nördlich der Alpen ge- 
ſchlagen werden. Der Verluſt des Feſtungsvierecks 
in Italien iſt eine reale Schwächung der Vertheidigungs— 
fähigkeit von ganz Deutſchland. 7 
— Der Polizei⸗Präſident v. Zedlitz hat, wie von 


glaubhafter Seite verſichert wird, den Abgeordneten 


Freiherrn v. Vincke (Hagen) wegen deſſen Aeufe- 
rungen über ihn im Abgeordnetenhauſe durch ſeinen 
Sohn, welcher Kavallerie-Lieutenant iſt, mit der Be- 
merkung fordern laſſen, daß das Duell erſt dann 
ſtattfinden ſoll, wenn er feine Stellung in Berlin 
verlaſſen hat. Bis dahin hofft man indeſſen, die 
Angelegenheit glücklich beigelegt zu ſehen. 

— Nachrichten von der Frankfurt a. d. O. Meſſe, 
die bis jetzt eingetroffen ſind, lauten für die meiſten 
Artikel, beſonders aber für Tuche und andere Wollen⸗ 
waaren, durchaus günſtig. Für Sommerwaare iſt 
gute Nachfrage. 


der 
in Glücksburg 
und in ſeiner Nachbarſchaft mittheilt, reiſt er ab. Einige 


1 N agen Gefängniß verurtheilt 
ſei, — eine Strafe, die erſt das Appellationsgericht wieder 


führt die 
„Die Wichtigkeit 
der öſterreichiſchen Aufſtellung am Mincio liegt haupt⸗ 


Frankfurt a. M., 21. Febr. Nachdem die 
Bundes⸗Verſammlung in voriger Woche dem Verkäufer 
der deutſchen Flotte, Dr. Hannibal Fiſcher, ein Gna⸗ 
dengeſchenk bewilligt, hat heute der Militair-Ausſchuß 
für den Mehrer der deutſchen Flotte, Major Jungmann, 
der ſeiner Zeit die „Gefion“ eroberte, die Bewilligung 
einer Jahrespenſion von 400 Thlrn. beantragt. Eine 
Minorität iſt gegen dieſe Bewilligung. 

Braunſchweig, 22. Febr. In dieſen Tagen 
iſt im Verlage von Julius Springer in Berlin eine 
Broſchüre unter dem Titel: „Die Regierungsfolge 
im Herzogthum Braunſchweig nach dem Erlöſchen 
des Braunſchweig-Wolfenbüttelſchen Fürſtenhauſes“ 
erſchienen, welche ſowohl in unſerm als auch im 
Nachbarlande Hannover großes Aufſehen machen 
wird. Der Verfaſſer — anſcheinend ein Braun⸗ 
ſchweiger Patriot im edlern Sinne des Wortes — 
ſucht im Hinblick auf die betrübende Ausſicht, das 
Herzogthum Braunſchweig nach dem Erlöſchen der 
ältern Linie des Geſammthauſes Braunſchweig an 
Hannover fallen, und von dem Wunſche durchdrun⸗ 
gen, daſſelbe demnächſt Preußen annectirt zu ſehen, 
aus den Verhandlungen des Wiener Congreſſes und 
andern Staatsverträgen nachzuweiſen, daß der Ver— 
trag, auf welchen Hannover fein eventuelles Succef- 
ſionsrecht gründet, durch die Einverleibung Braun⸗ 
ſchweigs in das Königreich Weſtphalen untergegangen 
und durch die Beſitznahme des Herzogthums ſeitens des 
Herzogs Friedrich Wilhelm, Vaters der jetzt lebenden 
beiden Herzöge Karl und Wilhelm, nicht wieder her— 
geſtellt iſt, weil dieſem das Herzogthum von den 
Beſiegern Napoleon's, Rußland, Preußen und Oeſter— 
reich, welche die dem Kaiſer Napoleon I. abge⸗ 
nommenen Länder als für ſich eroberte anſahen, wie— 
der verliehen war, er ſein Recht auf den Braun— 
ſchweiger Thron alſo nicht durch Erbgang erworben 
hatte und an die Verträge ſeiner Vorfahren nicht 
gebunden war. Schließlich fordert der Verfaſſer die 
Braunſchweiger auf, ſich nach Gemeinden darüber zu 
berathen, ob in ihrem Intereſſe eine Vereinigung 
mit Preußen liege, und wenn ſie dieſes, wie nicht 
im entfernteſten zu bezweifeln, bejahen, der Abgeord— 
neten - Verſammlung event. ihrem Ausſchuſſe ihre 
Wünſche zur Realiſirung auf geſetzlichem Wege zu 
erkennen zu geben. 

Wien, 20. Febr. FZ M. Ritter v. Benedek 
ſoll hier die Eventualität erörtert haben, die einzu—⸗ 
treten hätte, wenn die bereits jetzt ſchon unerträglich 
gewordenen Neckereien an der piemonteſiſchen Grenze, 
die ſyſtematiſch durchgeführten Provokationen eine 
längere Bewahrung des Friedens unmöglich machen, 
wenn dadurch nicht der moraliſche Halt unſerer 
Truppen gänzlich zerſtört und ihr ſoldatiſches Selbſt— 
gefühl getödtet werden ſoll. Es wurde, wie es 
gerüchtweiſe heißt, in Vorſchlag gebracht, in dieſem 
äußerſten und wahrſcheinlich unvermeidlichen Falle 
aggreſſiv vorzugehen und raſch zu handeln. Während 
in Wien eine Erklärung an alle europäiſchen Regie⸗ 
rungen und ein Manifeſt an das Land erlaſſen würde, 
in welchem die Nothwendigkeit einer Beſtrafung des 
piemonteſiſchen Uebermuthes, wenn Oeſterreich nicht 
feine Stellung als Großmacht aufgeben wolle, aus— 
einandergeſetzt wird, ſoll Benedek raſch die Piemon— 
teſen züchtigen und die Waffenehre wieder herſtellen, 
dann aber, nachdem Piemont Garantien feines wei- 
teren Wohlverhaltens gegeben, wieder auf öſterreichiſches 
Gebiet zurückkehren. Das Cireularſchreiben an die 
Mächte ſowohl, als auch die Proklamation an die 
Oeſterreicher würde, ſo erzählt man ſich, auf das 
Nachdrücklichſte betonen, daß man in Wien unbedingt 
an den beſtehenden Verträgen feſthalten und nament— 
lich auch den Züricher Friedens-Vertrag unter allen 
Eventualitäten aufrecht zu erhalten gedenke; daß man 
nicht in Italien irgend eine die augenblicklichen Ver 
hältniſſe ändernde Gebietsmodifikation erzielen, ſondern 
lediglich Piemont zwingen wolle, in ſeinen nachbar⸗ 
lichen Beziehungen jene Rückſichten zu beobachten, 
welche zwei an einander grenzende Staaten im Frieden 
überhaupt zu berückſichtigen haben. 

Turin. Nach der „Opinione“ ſoll die Zahl 
der in Gaeta gefangen genommenen Truppen ſich auf 
14,000 belaufen. Es befinden ſich in dem Platze 
700 bis 800 Kanonen und 60,000 Flinten. Drei 


Generale ſind Franz II. gefolgt, fünf und zwanzig 


bleiben gefangen. — Die Capitulationg - Acte ſelber 
bietet einer turiner Correſpondenz der „K. Z.“ zu 
folge kein beſonderes Intereſſe dar. Nur ſind die 


italieniſchen Soldaten ſehr ſorgfältig von den fremden 


geſchieden. Nichts deſto weniger läßt der Art. 14 
alle die Soldaten, die während der Belagerung ver⸗ 
wundet worden, in die Hoſpitäler für invalide Sol⸗ 


daten zu; Art. 10, 11 und 12 gewähren den Offi⸗ 
zieren und Soldaten eine Vergütung und ſetzen die 
Bedingungen ihrer Zulaſſung in die italieniſche Armee 


— 


feſt; Art. 17 und 18 beſtimmen, die Wittwen der 
Soldaten ſeien zu den geſetzlich feſtgeſtellten lebens- 
länglichen Penſionen zuzulaſſen, und erkennen die ſchon 
ausgezahlten an. Die fremden Soldaten ſind nach 
Genua beſtimmt, die italieniſchen Truppen werden in 
Erwartung der Uebergabe Meſſina's und Civitella 
del Tronto's in Caſtello di Baja, Niſida, Proeida, 
Capri, Ischia, Ponzo, Piano di Bagnoli als Kriegs⸗ 
gefangene aufbewahrt. 

— Mieroslawski iſt in dieſen Tagen nach Paris 
zurückgekehrt, nachdem das turiner Cabinet dem Ver— 
nehmen nach auf dringende Vorſtellung Frankreichs 
den Plan der Bildung einer polniſchen Legion hat 
fallen laſſen. Man will in dieſen Bemühungen des 
Tuilerien-Cabinets einen neuen Beweis des innigen 
Einvernehmens zwiſchen der franzöſiſchen und der 
ruſſiſchen Regierung erblicken. 

Neapel. Am Aſchermittwoch Abends langte 
die Nachricht von der bevorſtehenden Uebergabe Gaetas 
in Neapel an. Die Freude der Bevölkerung, ſchreibt 
man der „Köln. Z.“, war außerordentlich und gab ſich 
darin kund, daß ſofort ohne irgend welche Anregung 
die Häuſer aller Haupt- und der meiſten Nebenſtraßen 
illuminirt waren. Der Straßenpöbel war damit noch 
nicht zufrieden, ſondern zog in großen Haufen, vie 
Garibaldi⸗Hymne heulend, durch die Stadt und warf 
da, wo nicht beleuchtet war, die Fenſter ein. Ganz 
daſſelbe wiederholte ſich, nur in etwas ſchwächerem 
Maße am folgenden Abend. Die Polizei war auch 
dieſes Mal nicht ſichtbar, und die Nationalgarde 
ſchien an dem Skandal eher Vergnügen zu finden, 
als ihn verhindern zu wollen. 

Rom. Der König und die Königin von Neapel 
find am 15. ein Uhr Morgens zu Rom im Quirinal 
eingetroffen, wo ſie von dem Kardinal Pacca, dem 
General Goyon und deſſen Generalſtab empfangen 
wurden. Sie werden, nach der „Patrie“, gegen den 
25. Rom verlaſſen. E 

Paris, 20 Febr. Mires wurde bis jetzt ein- 

mal verhört. Das Verhör dauerte über fünf Stunden. 
Alle Beamte der „Caisse des chemins de fer“, 
ſo wie eine große Anzahl anderer Perſonen erſchienen 
bereits vor dem Unterſuchungsrichter. Das Haus 
(Rue Richelieu), worin ſich die „Caisse des 
chemins de fer“ befindet, wird von Polizei-Agenten 
überwacht. Niemand findet dort Zulaß. Im Innern 
befindet ſich eine Abtheilung Feuerwehrmänner; man 
will einen jeden Brand verhindern. Die Bücher, 
Regiſter u. ſ. w. befinden ſich nämlich noch zum 
größten Theile in dem Gebäude. — An der Börſe 
flößte außer der Affaire Mires und den politiſchen 
Angelegenheiten auch Marſeille Beſorgniſſe ein, wo 
Konſtantinopel und Smyrna bedeutende Verluſte ver- 
urſacht haben. Die Eiſenbahn-Geſellſchaft von 
Graiſſeſſac nach Beziers iſt jetzt fallit erklärt worden. 
Der „Ami de la Religion“ beeilt ſich anzuzeigen, 
daß ein Brief des Biſchofs von Orleans an Herrn 
de la Gueronnière als Antwort auf die Broſchüre: 
„Rome, la France et Italie“ ſehr bald erſcheinen 
wird. 
— Aus Madrid, 20. Febr. Abends, wird die 
Mittheilung der „Epoca“ telegraphirt, daß zwiſchen 
Spanien und Marokko eine Vereinbarung getroffen 
ſei, wonach die Marokkaner unverzüglich die der ſpa⸗ 
niſchen Regierung ſchuldigen 200 Millionen Realen 
vollſtändig abtragen ſollen. Die Mauthen von Tanger 
und Mogador werden als Bürgſchaft der noch fehlen- 
den Zahlungen hypotheſirt. Die Räumung Tetuans 
findet in beſtimmt bemeſſener Friſt ſtatt. 

Haag, 21. Febr. Die Verwaltung des Königl. 
Inſtituts für Ingenieure hat auf Veranlaſſung des 
Königs eine Preisfrage ausgeſchrieben über die ge- 
eignetſte Anlage ſogenannter Zufluchtshügel, welche in 
den Niederungen Hollands bei Ueberſchwemmungen be⸗ 
nutzt werden können, um Menſchen, Vieh und Ge- 
räthe zu bergen, und zwar für Gemeinden von 500 
bis 3000 Einwohnern. Dieſelben ſollen zugleich da— 
zu dienen, um Deich⸗Materialien und alles dasjenige 
aufzubewahren, was bei Eisgang oder Fluthwaſſer zur 
Verpflegung der Flüchtlinge nothwendig iſt. 

London, 21. Febr. Von der Anfertigung der 
neuen Koſſuth-Noten war Lord John Ruſſell, wie 
früher gemeldet, durch den hieſigen öſterreichiſchen 
Geſandten in Kenntniß geſetzt worden, und natürlich 


vertrat dieſer die Anſicht, daß ſie ungeſetzlich ſei, in ſo 


fern ſie einer Rüſtung gegen einen zu England in 
freundſchaftlichen Beziehungen ſtehenden Staat gleich⸗ 
komme. Lord John erklärte dem Geſandten, daß er 
ſich nicht für competent halte, darüber zu entſcheiden, 
daß er den Caſus jedoch ohne Verzug dem Cabinette 
mittheilen und den Kron-Advocaten zur Entſcheidung 
vorlegen werde. Dieſe entſchieden, daß das Geſetz 
nicht einſchreiten könne, denn eine Fälſchung liege 
nicht vor und eben fo wenig eine unerlaubte Nach⸗ 


— In einem Wiener Blatt wird dem verftorbenen 
Komiker Jo ſeph Götz folgender Nachruf gewidmet: 

„Wir haben die traurige Nachricht von dem Sonntag 
Abends 6 Uhr erfolgten Ableben des Schauſpielers vom 
Carlstheater Herrn Götz zu melden. In der Blüthe 
ſeines Alters und Talents erlag er in kurzer Zeit der 
ſogenannten galoppirenden Schwindsucht. Götz war für 
die komiſche Cbarge eine vorzügliche Kraft, er charakteri⸗ 
ſirte mit Schärfe, ohne ſich zu trivialer oder outrirter 
Mittel zu bedienen; durch alle ſeine Leiſtungen ging ein 
gewiſſer vornehmer Zug, welcher den gebildeten feinen 
Künſtler verrieth. Hr. Götz hatte ſich in der kurzen Zeit 
ſeiner hieſigen Thätigkeit zum Liebling des Publikums 
zu erheben gewußt. Es war ihm nicht vergönnt, ſich 
dieſer Sympathien lange zu erfreuen. Friede ſeiner 
Acer! — 
Am nächſten Sonnabend wird die 
Symphonie ⸗Soiree im Apolloſaal ſtattfinden. 

— Heute Morgen halb 5 Uhr brannte das Grund— 
ſtück des Bäckermeiſters Hopp Nietere-Seigen Nr. 11. 
Das Feuer mußte zu ſpät entdeckt worden ſein, denn 
als die Feuerwehr erſchien, ſtand das Haus in hellen 
Flammen und brach das Feuer ſchon aus den Fenſtern der 
zweiten Etage hervor. Das Dach des Hauſes u. theilweiſe 
auch das Innere deſſelben brannte aus; die übrigen 
Baulichkeiten wurden durch die Feuerwehr gelöſcht; 
auch gelang es derſelben mit der größten Anſtrengung 
die Nachbarhäuſer zu ſchützen. 8 

— Der Landraths-Amts-Verweſer Rittergutsbeſitzer 
Siegfried von Brünneck auf Jacobau iſt zum Land⸗ 
rathe des Kreiſes Roſenberg im Regierungs-Bezirk 


ahmung von Werthpapieren, da die ehemaligen unga⸗ 
riſchen Noten von der öſterreichiſchen Regierung als 
abſolut werthlos erklärt worden ſeien. Weiter iſt in 
dieſer Sache von der Regierung kein entſcheidender 
Schritt gethan worden, und Koſſuth konnte ungehin- 
dert weiter drucken laſſen. Vor wenigen Tagen erſt 
wurde der Druck vollendet, er hatte zwei Monate in 
Anſpruch genommen, da die Noten meiſt auf kleine 
Beträge (zwiſchen 1 und 5 Fl.) lauten. Wie Koſſuth, 
per in wenigen Wochen England zu verlaſſen gedenkt, 
über den Papierſchatz verfügt hat, ift fein Geheimniß. 
Was an dieſen Mittheilungen etwa irrthümlich iſt, 
wird durch ein offenes Schreiben Koſſuth's berichtigt 
werden, das er ſchon in den nächſten Tagen den 
hieſigen Journalen zuzuſchicken beabſichtigt. 


Takales und Provinziclies, 
Danzig, den 26. Februar. 

— Stets ſind die Spalten unſres Blattes der 
Beſprechung lokaler Intereſſen bereitwillig geöffnet; 
wie viel bereitwilliger noch äffnen wir fie Allem, was 
— nicht bloß den Nutzen und das materielle Wohl 
Danzigs, ſondern ſeine Ehre, ſeinen Ruhm betrifft. 
So wollen wir nicht unterlaſſen, zum Voraus auf 
eine kleine Schrift aufmerkſam zu machen, welche den 
größten und berühmteſten aller Danziger, den Johannes 
Hevelius zum Gegenſtande hat, und bei ihrem 
nächſtens zu erwartenden Erſcheinen nicht verfehlen 
kann, ungewöhnliches Aufſehn zu erregen. Der 


dritte 


Verein für Gründung eines Hevelius-Denkmals hier 
im Orte hatte den Hrn. Prof. Dr. Brandſtäter 
mit der Ausarbeitung derſelben beauftragt, um den 
berühmten Mann auch in denjenigen Kreiſen bekannter 
zu machen, wo noch manches Dunkel, ja manches 
Die originelle und 
zweckmäßige Art, wie die Aufgabe gelöſt iſt, wollen 
wir noch nicht verrathen, wünſchen aber jedenfalls 
ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit des großen hieſigen 
Publikums darauf hinzulenken, und behalten uns die 
nähere Beſprechung bis nach dem Erſcheinen des 


Vorurtheil über ihn herrſcht. 


Werkchens vor. 


— Die geſtrige Beneſiz⸗Vorſtellung des Komikers 
Herrn Thomas nahm einen ſehr ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf. Das zum Erdrücken gefüllte Haus fand kein 
Wohlbehagen an der ſeichten und trivialen Novität: 
Schon während 
des Spiels wurden vielfache Ziſchlaute vernommen. 
Zum Schluſſe deſſelben folgte aber ein Pfeifen und 
Lärmen, welches kaum durch das Orcheſter übertönt 
werden konnte. — Im zweiten Stücke „Lott' is todt“ 
ſteigerte ſich die Unruhe des Publikums in dem 


„Die luſtigen Weiber von Danzig.“ 


Grade, daß man Hrn. Thomas, der ſich allein auf 
der Bühne befand, ſtürmiſch zurief: 


Mißvergnügte ziſchten und pfiffen. 


ſeinen Hut, verbeugte ſich und ſagte: 
worauf der Vorhang niederfiel. — Jetzt entſtand 
ein noch größerer Tu ; 
Benefizianten und pfiffen, Andere verlangten „Weiter- 
ſpielen“, — während ein Theil des Publikums das 
Haus verließ; ein anderer ſtehend auf den Plätzen 
ruhig den Ausgang des Spectakels abwartete. Es 
erſchienen die mitſpielenden Hrn. Bartſch u. Lipski 


und wollten verſöhnende Anſprachen halten, wurden aber 


nicht zu Worte gelaſſen. Da betrat der Regiſſeur 
Hr. Denkhauſen die Bühne und wartete ab, bis 
die Aufregung ſich gelegt hatte, ſodann ſtellte er 
die Frage: „ob das hochzuverehrende Publikum ver: 
lange, daß das Stück zu Ende geſpiel werden ſolle?“ 
— worauf er von vielen Seiten eine bejahende Ant⸗ 


wort erhielt. So wurde denn auch das Stück ohne 


weitere Unterbrechung zu Ende geſpielt. Der indeſſen 
ſich noch hie und da während des zweiten Stückes 
kundgebende Aerger ſchien mehr dem erſten und dem 
Komiker ſelbſt, der die Faſſung verloren hatte und 
ganz ohne Humor ſeine Rolle ſpielte, als dem letzten 
Stücke zu gelten, denn es gehört die Poſſe: „Lott is 
todt“ nicht zu den ſchlechteſten des Genre's; ſie hat 
ſogar manche urkomiſche Scene; namentlich ergötzte 
das muntere Spiel des Herrn Bartſch, ſowie ſeine 
Ausführung des Schattentanzes. 
u. Dttilie Genee wird es 5 
ee eg ihr Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne 

— von Herrn Freitag modellirte Büſte des 
früheren — orihere von Marienburg, Bartholo⸗ 
mäus Blum, welche die allgemeine Bewunderung der 
Kunſttenner erregt, ſoll in einiger Zeit öffentlich 
ausgeſtellt werden. f 

— Im Muſeum des 
ſoll eine Gipsſammlung 
erſte Beitrag nächſtens 


hieſigen Franziskaner⸗-Kloſters 
angelegt werden, wozu der 
aus Paris ankommen wird. 


* 


„Aufhören, 
aufhören! Nicht weiter ſpielen“, während andere 
Als der Lärm 
kein Ende nehmen wollte, ergriff Hr. Thomas 
„Wenn Sie 


es durchaus ſo haben wollen“ und verließ die Bühne; 
8 5 — eine Unterbilanz von 1583 Thlr. vorhanden, abgeſehen 


mult, die Einen riefen den 


Marienwerder ernannt. 
— Ueber den Waſſerſtand und Trajekt der Weichſel 
ſind heute nachfolgende Berichte eingelaufen: 
Warſchau, 24. Febr. Das Eis geht nur noch 
ſehr wenig. Waſſerſtand 9 F. 6 2. 
Warſch au, 25. Febr., 11 Uhr Abds. Bei Zawichoſt 
geſtern ſtarker Eisgang bei 13 F. 23. Hier jetzt 8 F. 8 3. 


Uebergang bei Thorn, Graudenz und Mewe 


per Kahn nur bei Tage. ge 
Bei Culm iſt der Uebergang wegen Eistreiben 
unterbrochen. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerihts-Sigung am 21. und 22. Febr.) 
Verhandlung gegen die Gebrüder Fiedler. 
(Schluß) 

Die Handlungsweiſe der Angekl. läßt es nicht ver⸗ 
kennen, daß ihre Abſicht dahin gegangen, ihr betrügliches 
Verfahren der Geſammtheit der Gläubiger gegenüber, 
und in specie die betrügliche Verheimlichung und Beiſeite⸗ 
schaffung von Geldern und Vermögensſtücken zu verdecken. 
Die Angekl. datiren ſelbſt die Gründe ihrer ſpäter einge— 


tretenen Inſolvenz ſchon von dem Jahre 1849 her, weil 


ihre Handelsgegenſtände im Werthe gefallen ſeien und 
ſie dadurch Einbußen erlitten hätten und nur nach Danzig 
überſiedelt ſeien, um beſſer fortzukommen. . 

Durch das Gutachten des Hrn. Lampe ſteht aber 


feſt, daß Angekl. um dieſe Zeit vollkommen inſuficient 


geweſen ſind. Nach der bei den Angekl. vorgefundenen 
Inventur d. d. 15. Septbr. 1856 betrug ihr Vermögen 
916 Thlr., rechnet man aber die in die Handlung gefloſſene 
Mitgift der Ehefrau des Louis F. und deren Morgen: 
abe von 500 Thlr., welche Summen in dem der Inventur 
igefügten Schulden-Verzeichniß fehlen, ab, fo war 1856 


davon, ch unter den mit 6860 Thlr. angegebenen Forde- 
rungen ſich inexigible Forderungen in nicht unerheblichem 
Betrage befunden haben müſſen, zumal die Angekl. er⸗ 
weislich nach allen Seiten hin und namentlich auch in 
Zeiten allgemeiner Calamität auf Credit verkauft haben 
und keine data vorhanden ſind, welche ergeben, daß Angekl. 
ſchlechte Forderungen abgeſchrieben hätten. 

Eine zweite Inventur, welche nach dem Gutachten 
des Hrn. Lampe in der erſten Hälfte und jedenfalls vor 
Juli 1857 aufgemacht worden iſt, weiſt eine Unterbilanz 
von 3072 Thlr. nach. 8 

Sonach iſt erwieſen, daß die Angekl. ſowohl bei 
Beginn ihres Geſchäfts in Danzig, als auch im Laufe 
des Jahres 1857 bereits zahlungsunfähig geweſen und 
daß ſie ſich von dieſer ihrer Vermögenslage durch zwei 
vollſtändige, im Zeitraum von 9 Monaten von ihnen 
aufgenommenen Inventuren in Kenntniß geſetzt haben. 
Nichtsdeſtoweniger haben die Angekl. keinesweges ihre 
Zahlungsunfähigkeit erklärt oder auch nur ihr Geſchäft 
eingeſchränkt, ſondern vielmehr daſſelbe in ſehr großem 
Umfange fortgeſetzt. Sie kauften an Waaren auf Credit 
ohne die vom Poſener Geſchäft zurückgebliebenen Beſtände 
in den Jahren 1857 —1859 für ca. 52,217 Thlr. Obwohl 
die Angekl. nach ihrem eigenen Aufgeſtell im Herbſt 1856 
ca. 16,000 Thlr. ſchuldig waren und ein Waarenlager 
von nur 10,000 Thlr. Werth beſaßen, ſo ſteigerten ſie 
dennoch ihre Aufträge, nachdem ſie ſich durch die ſpätere 
Inventur überzeugt hatten, daß ſie nunmehr 21,300 Thlr. 
ſchuldig waren und ein Waarenlager von nur noch 
5000 Thlr. Werth beſaßen, und fiat der 1856 vor⸗ 
handenen ausſtehenden Forderungen von 6800 Thlrn. 
nur noch ſolche im Betrage von ca. 3000 Thlr. hätten. 

Dieſem Verfahren der Angekl. entſprechen auch die 
anderweitigen Modalitäten ihrer Geſchäftsführung in specie, 
die Art und Weiſe der Verwerthung je: Waarenbeſtände, 
wobei es ihnen nur darauf angekommen iſt, baare 
Löſung, gleich viel mit welchem Erfolge, zu erhalten. 
Ihren Waarenadſatz erzielten ſie zugeſtändlich hauptſäch⸗ 


lich durch den fortgeſetzten Beſuch auswärtiger Märkte, 


obwohl fie ſich überzeugten, und nur gerade dies als 


eine Urſache ihres Vermögensfalles angaben, daß ſie auf 
den Märkten nur Verluſte davon trugen und obwohl ſie 
ſich namentlich über die Reſultate einer Marktreiſe nach 


Elbing befriedigt ausſprachen, bei welcher ſie ſchließlich 
doch nur ſo viel eingenommen hatten, um die Reiſekoſten 
und die Koſten des Hotels zu bezahlen. Dieſe Markt⸗ 
reiſen haben die Angekl. bis zur Eröffnung des Concurſes 
fortgeſetzt. Trotz der bedeutenden auf dieſe Weiſe erzielten 
Einnahmen haben ſie keinesweges in gleicher Weiſe für 


ihre fortdauernd andringenden Gläubiger geſorgt, ſondern 


den ihnen bewilligten Credit in hohem Grade gemiß— 
braucht, und jedes Mittel, die vorhandenen baaren Mittel 
ſich zu erhalten in Anwendung gebracht. Das Hauptbuch 
der Angeklagten ergiebt, daß dieſelben es ſich zur Regel 
machten, ihres Schuldenſtandes ungeachtet, bei für ſie 
neuen Häuſern ſich Credit zu verſchaffen, während ihre 
alten Gläubiger warten und ſich mit lange laufenden, 
oft ſehr geringen Accepten begnügen mußten, eine Aus⸗ 
gleichung, die ſehr häufig auch erſt nach Androhung der 
Klage eintrat. Endlich erklärte Herr Lampe, daß die 
Angekl. mehrfach auch zu dem Mittel gegriffen haben, 
ſich durch Discontirung ihrer eigenen Accepte Geld zu 
verſchaffen. Bringt man damit dasjenige in Verbindung, 
was über die Buchführung der Angekl. und die Beſeiti⸗ 
ung ihrer Originalbücher feſtſteht, ſo iſt klar, daß die 
Angekl. einen nicht unbedeutenden Theil ihres Vermögens 
muß Nachtheile ihrer Gläubiger bei Seite gebracht haben 
müſſen. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Herrn Lampe haben 
die Angekl. in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 
1857 abzüglich der Retour-Waaren friſche Waaren im Be- 
trage von ca. 5968 Thlr. angekauft und nach einer ferneren 
Zuſammenſtellung haben Angekl. an Waaren auf Credit 
gekauft excl. der Retour⸗Sendungen von b 

1857-1859 für 52,214 Thlr. 


Ihre Löſung betrug nach dem Kaſſen-Buche 46,178 „ 


Zu dieſer Summe kommen noch hinzu die Beträge der 
Accepte, die ſie ſich von vieten Debitoren geben ließen 
und an ihre Kreditoren in Zahlung gaben, ſo wie die 


zur Zeit der Zahlungseinſtellung noch ausſtehenden 
Forderungen. Dem gegenüber läßt ſich ein Verluſt 


in 24 Jahren von 16,000 Thlr. nicht erklären, zumal 
auch auf den bei Verkäufen gemachten Gewinn einige Rück⸗ 
ſicht genommen wird. Es drängt ſich mithin der Ber- 
dacht auf, daß die eingenommenen Summen zum Theil 
nicht in die Handlungskaſſe gefloſſen, ſondern zum Nach— 
theile der Gläubiger beſeitigt ſind. In dem im Jahre 
1857 von den Angekl. aufgenommenen Inventarium 
ſind die vorhandenen Debitoren mit überhaupt 
3263 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 
aufgeführt. Davon ab der 
angezogene ͤKaſſenbeſtandmit 750 , — „ — „ 
verbleiben 2513 Thlr. 24 Sgr. 
Von dieſen ſind in dem : 
Kontobuch à Conto gebracht 616 „ 22 „ 2 ® 
die verbleibenden 1897 Thlr. 1 Sgr. II Pr. 
find nicht in dieſes Kontobuch übertragen und daher der 
Verdacht begründet, daß dieſe Beträge der Handlungs⸗ 
maſſe ganz oder zum Theil entzogen ſind. Die Angekl. 
haben demſelben nichts entgegenzuſetzen vermocht und 
namentlich nicht nachgewieſen, daß die gedachten Beträge 
ſpäter eingegangen und in die Handlungskaſſe gefloſſen find, 

Eine Reihe von Perſonen, welche kein Konto im 
Kontobuche haben, ſandten Gelder in nicht unbeträcht— 
lichen Summen ein. Die Angekl. erklären, daß dieſe 
Poſten wahrſcheinlich im alten Kontobuche eingetragen 
und ſie es daher nicht für nothwendig erachtet, dieſelben 
als bezahlt in das neue Kontobuch zu übertragen, und 
dann wieder abweichend hiervon, daß ſie mit den ge— 
dachten Perſonen in keiner Geſchäftsverbindung weiter 
geſtanden und es nicht für nothwendig erachtet hätten, 
ein Konto für ſie in dem neuen Kontobuche anzulegen. 
Dieſe 9 der Angekl. iſt aber nicht ſtichhaltig, 
da dieſe baaren Eingänge ſich auch im Kaſſenbuche nicht 
notirt finden. 8 5 

Endlich iſt feſtgeſtellt, daß Angekl. Waaren⸗Vorräthe 
und einzelne zu ihrem Privatvermögen gehörige Gegen⸗ 
ſtände bei Seite geſchafft haben. Erwieſen iſt, daß 
Moritz F. ſich Monate lang auf dem Markte in Brom⸗ 
berg aufgehalten und allwöchentlich ſich zu ſeinemSchwieger— 
vater, dem Kaufm. Lachmann in Labiſchin begeben habe. 

Der Zeuge Saly Auerbach bekundet und Angekl. 
ſtellen nicht in Abrede, daß Moritz Fiedler, als er ſich 
nach Bromberg begab, ein Waarenlager aus Artikeln 
beſtehend, wie ſie von den Angekl. geführt wurden, mit 
[io nahm und daß ihm außerdem erhebliche Waaren 
erſelben Artikel von Louis F. per Bahn nachgeſendet 
worden find. Alle dieſe Waren find aus dem Laden 
entnommen und nicht in den Büchern notirt, und daher 
anzunehmen daß der Erlös aus den in Bromberg ver⸗ 
kauften Waaren nicht in die Handlungskaſſe gefloſſen iſt. 

In Beziehung auf Louis F. bekundet Saly Auerbach: 
daß Angekl. 8 Tage vor der . einen 
Schuppen⸗ und einen Biſampelz, welche ſich als Han— 
delsartikel unter den zu verkaufenden Waaren befanden, 
einige Teppiche, welche ein Dienſtmädchen nach dem Laden 

ebracht und eine Quantität Strohhüte (Verkaufsartikel) 
elbſt verpackt und per Bahn an feinen Bruder nach; 
Bromberg geſchickt habe. 

Ferner bekundet die Zeugin Wahr: daß Angekl. um 
dieſelbe Zeit eine Taſchenuhr, eine ge Kette, ſilberne 
Leuchter, mehrere ſilberne Löffel, goldene Ringe und einen 
ſilbernen Aufſatz, ſowie einige Tage ſpäter ein Dutzend 
geſtickte Hausſchuhe, desgl. am andern Male zwei mit 
Federn angefüllte Säcke und endlich wieder ein ander 
Mal zwei ſchwere Rollen zuſammen gerollte Teppiche 
ſeinem Bruder rt nach Bromberg überſandt habe. 

Angekl. Louis F. räumt die Abſendung der bes 
zeichneten Handelsartikel ein und beſtreitet nur, er ar 
und 1 00 verſendet ſeien, mit welchen er gar nicht 
gehandelt habe. Alle andern hieher gehörigen Angaben 
der Zeugin Wahr hat er als unrichtig in Abrede en 

Angekl. ſuchte durch das Zeugniß der Frau J M. Cohn, 
der Milchfrau Biſchoff, und des Kaufmanns Julius 
Auerbach, die Glaubwürdigkeit der Zeugin Wahr ver⸗ 
geblich zu entkräften, da eine dieſer Zeugen nichts, die 
Uebrigen nichts Weſentliches zu bekunden vermochten. 


Es iſt auch gar kein Grund vorhanden, das Zeugniß 
der Wahr für unrichtig zu halten; wenngleich die Ehe⸗ 
frau des Angekl. Louis F. demſelben Mobilien im Werthe 
von 1100 Thlr., darunter Gold- und Silbergegenſtände 
zum Betrage von 798 Thlr. in die Ehe eingebracht hat, 
von welchen bei der Juventur nur noch 5 filb. Eßlöffel 
vorgefunden worden ſind, ſo daß ein Theil der beſeitigten 
Gegenſtände zu dem eingebrachten Vermögen der verehel. 
Fiedler gehört haben mag, ſo wird doch als erwieſen 
gelten müffen, daß von Angekl. Louis F. jedenfalls eine 
ihm gehörige Uhr und goldene Kette über Seite gebracht 
worden iſt. 

Das Reſultat der erörterten Thatſachen in Verbin⸗ 
dung mit demjenigen, was über die Buchführung der 
Angekl. und die Beſeitigung und Umarbeitung ihrer 
Bücher ermittelt iſt, führt zu der Ueberzeugung, daß die 
Angekl. von Beginn ihres Geſchäfts in Danzig ab, ihren 
im Jahre 1859 ausgebrochenen formellen Conkurs plan⸗ 
mäßig zur Benahtbeitigung ihrer Gläubiger und im 
eigenen gewinnſüchtigen Intereſſe vorbereitet haben. 

Die Staats⸗Anwaltſchaft belaſtet die Angekl. mit der 
Anklage: ſeit dem 1. April 1857 in Danzig gemein⸗ 
ſchaftlſch. Handelsgeſchäfte betrieben zu haben und als 
Handelsleute vor dem durch Beſchluß des Stadt- und 
Kreis⸗Gerichts hieſelbſt vom 13. Juli 1859 über ihr 
Vermögen eröffneten Conecurſe: — 

a) ihr Vermögen theilweiſe bei Seite 
verheimlicht Er wi 
b) in der Abſicht ihre Gläubiger zu benachtheiligen, 
ihre Handlungsbücher zum Theil verheimlicht oder 
vernichtet, zum Theil dieſelben fo geführt und ver⸗ 
ändert zu haben, daß dieſelben keine Uebexſicht ihres 

Vermögens gewähren, ſomit eines betrüglichen Ban⸗ 

kerutts ſich ſchuldig gemacht zu haben, 
und beantragte das Schuldig auszuſprechen. 

Der Vertheidiger, Hr. Juſtizrath Walter, bean: 
tragte die Angekl. nur des einfachen Bankerutts für 
ſchüldig zu erachten. 

Durch Verdict der Geſchwornen wurden Angekl. des 
betrüglichen Bankerutts unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände für ſchuldig erachtet und von dem Gerichtshof 
nach dem Antrage der Stagts⸗Anwaltſchaft zu 2 Jahren 
Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bürgerl. 
Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt. 


Metcorologiſche Beobachtungen. 


geſchafft und 


a ann, Thermo⸗ 
— 2 Varometer⸗Höhe 845 a 
E in 2 im teien Wind und Wetter. 
2 8 Par. Linien. WeRegum “ 


+ 1,2 Nördl. ganz ſtill, dicker Nebel. 
341,07 ( 2,9 Oeſtl. do. do. 


Kirchliche Nachrichten 
vom 18. bis zum 25. Februar: 


St. Marien, Getauft: Glaſermſtr. Hannemann 
Sohn Franz Adalbert. Bäckermſtr. Voigt Sohn Herrmann 
Eugen. Muſiker Siegel Tochter Ella Alice. Holz⸗Cpt. 
Teſchke Tochter Clara Adelgunde. 

Aufgeboten: Dr. med. u. pract. Arzt Guſtav 
Bernhard Hinze in Neufahrwaſſer mit Igfr. Anna 
Eliſabeth Ludowica Reinhold. Schneidermſtr. Herrmann 
Heinr. Hawmann mit Igfr. Marianne Wilh. Thierfeld. 

Geſtorben: Magiſtrats⸗Bureaugeh. Mykiſch unget. 
Sohn, 1 T., Schlagkrampf. Tiſchlergeſ. Dölpſch Sohn 
Hugo Emil, 1 J. 3 M., Keuchhuſten. Kaufmann Schultz 
Sohn Friedr. Rud., 4 J. 6 M., Nervenfieber. 

St. Johann. Getauft: Victualienhändler 
Schulz Tochter Anna Eleonore Franziska. Schneiderg. 
Jacobſen Tochter Clara Ida. 

Aufgeboten: Keine. 

Gejtorben: Bernſteinarb. George Friedr. Flemming, 
67 J., plötzl. Schlagfluß. Stadtwachmeiſter Galler Tochter 
Hedwig Anna, 2 J., Pocken. Arb. Joh. George Prenzlaw, 
68 J. 11 M., Lungenblutung. Sattlermeiſter-Wwe. 
Joha. Friedrike Leopoldine Schenk, geb. Jeromee, 78 8. 
Altersſchwäche. 

St. Catbarinen. Getauft: Schiffsgehilfe 
Ladwich Tochter Emilie Emma. Arb. Bluhm Tochter 
Emma Emilie. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Eigenthümer Martin Schreiber zu 
Neufähr mit Jungfrau Marie Lonije Schröder. 
Schneidermſtr. Herrm. Heinr. Hawmann mit Igfr. 
Marianne Withelme Thierfeld. 

Geſtorben: Verwittwete Polizei-Sekretär Renate 
Paulus geb. de le Roi, 84 J. 2 M. 7 T., Altersſchwäche. 
ae Bielefeld Sohn Aug. Wilh., 1 M. 1 T., 
Krämpfe. Bernſteindrehermſtr. Mellentin ungetaufte 
Tochter, 14 T., Mangel an Ernährung. Zimmergeſell 
Dobrick Tochter Emilie Friedricke, 7 J. 1 M. 25 T., 
gaſtr. Fieber. Deſtillateur Peter Heinr. Wiens, 60 J. 
2 M. 23 T., Herzerweiterung. Schneidergeſell Maron 
unget. Tochter, 11 T., Krämpfe. Arb. Seite unget. 
Tochter, 1 M. 9 T., Krämpfe. Arb. Pklikat zu Schidlitz 
Sohn Wilh. Friedr., 2 J. 5 M., Beu rampf. Seilerm. 
Freiheit zu Schidlitz Tochter Wilh. Hulda, 4 J. 5 M. 19 T., 


341,27 
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gaſtr. Fieber. Kutſcher Nitſch in Schießſtange Sohn 
Eugen Max, 5 M. 1 T., Halsentzündung. 2 unehel. Kinder. 
St. Bartholomäi. Getauft: Tiſchlergeſell 
Martſchuweit Tochter Louiſe Adeline Bertha. Tiſchlergeſ. 
Domanowski Tochter Hedwig Wilhelmine Renate, 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Leßmann Sohn Joh. Louis, 6 W., 
Krämpfe. Schriftſetzer Lipski Sohn Robert Louis Rich, 
Otto, 6 Wochen, Huſten. 

(Schluß morgen.) 


Producten Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 26. Februar: 
Geſtern wurden noch 41 Laſt Weizen, 129, 128pfd. 
zu unbekannt gebliebenen Preiſen verkauft, 
Heute wurden umgeſetzt: 
Weizen, 45 Laſt, 130, 128.29, War, fl. 600, 610— 
612, 126, 125pfd. fl. 555— 360, 123.24 pfd. fl. 540, 
123pfd. fl. 522 ½ — 530, 122. 23pfd. fl. 520. 
Roggen, 20 Laſt, fl. 330 —336 pr. 125pfd. 
Gerſte, 30 Laſt, gr. 106. 107 pfd. fl. 321, 106pfd. fl. 312, 
kl. 100pfd. fl. 252. 
Hafer, 13 Laſt, ft. 150 — 180. 
Weiße Erbſen, 8 Laſt, fl. 312 —360. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 26. Februar. 
Weizen 122—130pfd. 85—102 Sgr. 
Roggen 125pfd. 55—57 Sgr. 
Erbſen 50—60 Sgr. 
Gerſte 100 —110pfd. 43—50 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 24— 30 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Stettin, 25. Febr. Weizen 8öpfd. 77 / 83 ½% Thlr. 
Roggen 77pfd. 44—44½ Thlr. 

Rüböl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20 ½ Thlr. 

Königsberg, 25. Febr. Weizen 80—95 Sgr. 
Roggen 48—55 Sgr. 

Gerſte, große und kleine 36—48 Sgr. 
Hafer 22—30 Sgr. 
Erbſen, weiße 55—65 Sgr., graue 60—75 Sgr. 

Elbing, 23. Febr. Weizen hochb. 133pfd. 82— 110 Sgr. 
Roggen 120pfd. 47 —52 Sgr. 

Gerſte, große 103. 110pfd. 46-51 Sgr., kleine 94. 
105pfd. 36—44 Sgr. 

Hafer 76pfd. 30 Sgr. 

Erbſen, weiße Koch⸗56—60 ½ Sgr., Futter 50 — 53 Sgr., 
graue 60 —77 Sgr., grüne 70—76 Sgr. 

Bohnen 58—62 Sgr. 

Wicken 40—50 Sgr. 

Spiritus 214 — 21 ½ Thlr. 

Bromberg, 25. Febr. Weizen 122—25pfd.62—66 Thlr. 
Roggen 118—124pfd. 40 ½—41½ Thlr. £ 
Erbſen 33—40 Thlr. 

Spiritus 21½ — ½ Thlr. pr. 8000 % 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe 
Hr. Rittergutsbeſitzer Höne a. Chinow. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Reubart a. Hansfelde. Der Lieut. im Rhein. 
Dragoner-⸗Regiment Hr. v. Zanthier a. Carlsruhe. Hr. 
Profeſſor Koppel a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute 
Helfenſteller a. Tilſit, Behnke a. Stettin, Michaelis a. 
Berlin und Kleinſchmidt a. Leipzig. Frau Rechtsanwalt 
Valois a. Dirſchau. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Rentier Söhle a. Goslar. Die Hrn. Kaufleute 
Gentſch a. Sebnitz, Bullermann a. Oldenburg und 
Brauer a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer Wirth n. Sohn 


a. Preußen. 5 
Walter's Hotel: a 

Hr. Provinzial⸗Schulrath Dr. Schrader a. Königs⸗ 
berg. Hr. Rittergutsbeſitzer Freytag a. Pathaunen. Hr. 
Gutsbeſitzer Schröder a. Güttland. Die Hrn. Rentier 
v. Zaſtröw und v. Merzdorff a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Steinitz a. Berlin, Waldmann a. Elberfeld u. 
Diesfeld a. Varel. Hr. Student Freytag a. Pathaunen. 

Schmelzer's Hotel: ) 

Hr. Amtmann Lehmann a. Genſewo. Frau Viertel 
a. Littſchen. Fräul. Buſſe a. Poſen. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Senkel a. 3 Trenk a. Poſen, Meyer 
a. Neuſtadt⸗Ebersw. und Wilutzky a. Bremen. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Fließbach a. Samlin u. Find 
a. Bromberg. Hr. Kaufmann Weber a. Königsberg. 
Hr. Oekonom Müller a. Berlin. 

Hotel d'Oliva: 4 

Die Hrn. Kaufleute Defries a. Weſel, Kirſtein a. 

Hamburg, Pohl a. Landshut und Hering a. Stettin. 


we brochi 


haben wir, um vor Ankunft neuer Sachen zu räumen, 


Berliner Börſe vom 25. Februar 1861. 
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ere , Eine 
„Hr. Kaufmann Roſenſtein a. weh. Hr. Bau- 
meiſter Fiſcher a. Cöslin. Die Hrn. Gehabeiber Beck⸗ 
mann a. Lappalitz und Watetzky a. Nakel. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 27. Februar. (5. Abonnement Nr. 15.) 


Ein Blatt Papier. 


Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen 
frei bearbeitet von Fe n f. e 
Hierauf: 


Der Schauſpieldirektor, 
Mozart und Schikaneder. 


Komiſche Oper in einem Akt. Muſik von Mo zart. 
Donnerſtag, den 18. Febr. (Abonnement suspendn,) 


Der Maurer und der Schloſſer. 


Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen des 
Seribe von F. Elmen reich. Mnſik von Auber. 
Vorher: 2 
Morgens zwei Uhr. 


Schwank in 1 Akt von Förſter. 
Symphonie- Concert. 
Freitag, den 1. März. 

IV. Abonnements-Symphonie-Concert. 


Programm iſt bekannt. Anfang 7 Uhr. Entree 10 Sgr. 


Winter, 


5 Buchholz, 
Muſikmſtr. im 3. Gren.⸗Agt. Muſikmſtr. im 4. Gren.⸗Rgt. 
No. 4. No. 5. 


Bei uns traf ein: 


Hand⸗ und Lehrbuch der 
Handels⸗Wiſſenſchaft 


von Friedrich Heinrich Schlössing, 
ehem. Director der Handelsſchule zu Heidelberg, 
Lehrer im Handelsfache zu Berlin. 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 


Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


In dieſem Jahre wird der 
Markt von werthvollen 
Reit⸗ und Wagen⸗ Pferden 


am 27., 28. und 29. Mai c., 
bierjelbft auf dem Platze zwiſchen dem 
Tragheimer⸗ und Steindammer Thore, 
neben der alten Reitbahn, vis-A-vis dem Tragheimer 
Kirchhofe, abgehalten werden. 

Königsberg, den 25. Februar 1861. 
Das Comitee für den Pferdemarkt. 
v. Bardeleben- v. Gottberg- v. d. Gröben 

Rinau. Wulfshöfen. Rippen. 


v. d. Gröben J., v. Zander, 
Rittmeiſter u. Eskadron⸗ Hauptmann u. Compagnie⸗ 
Chef im Kgl. Oſtpreuß. Chef im Kgl. 1. Oſtpreuß. 
Küraſſier⸗Rgt. (No. 3.) Grenadier⸗Rgt. (No. 1.) 


5 Dank ſagung. 

Für die Nothteidenden in Henand find nach⸗ 
träglich bei mir e C. W. G. 1 Thlr. 
C. D. D. 1 Thlr., J. M. 2 Thlr., B. H. 2 Thlr., J G. 
A. 1 Thlr, J F. D. 2 Thlr., K. 2 Thlr., A. S. 2 Thlr. 
C. E. v. T. 5 Thlr., Goertz 4 Thlr., S. S. Hirſch 
2 Thlr., O. Hundt 5 Thlr., C. D. Kämmerer 5 Tylr., 
E. Hundertmark 1 Thlr., Frau J. C. F. 5 Thlr., A. M. 
5 Thlr., Pred. A. Müller 1 Thlr., F. W. R. 20 Sgr., 
J. R. C. 3 Thlr., Unbekannt 10 Sgr., Unbekannt 1 Thlr., 
Danz. Dampfboot⸗Expeditton von Diverſen 5 Thlr. 5 Sgr; 
im Ganzen bis heute 363 Thlr. 27 Sgr. u. 4 holl. Gulden. 

Danzig, 26. Febr. 1861. 
G. F. Focking. 


Eine Parthie 
rte Gardinen 


im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
Schubert & Meier. 
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